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Die Auswanderung nach ZSrastlien.
"Easilianische Regierung, sowie die brasilianischen P lan- 

^laven ^  suchen einen Ersatz fü r den Verlust der schwarzen 
Uiiiid glauben ihn in  leichtgläubigen Polen und Deutschen 
Strich., haben. A u f Polen haben sie ih r Hauptaugenmerk 
likh^ ' da sie in  der dortigen, auf tiefer geistiger S tufe 
Treib, "^E vö lke rung  ein lohnendes Arbeitsfeld wähnen. Das 

* gewissenlosen Agenten ist in  Russisch- sowohl als 
die pg.A'Polen von dem größten Erfolge "gekrönt gewesen: 
ŝchenk« ^  Bevölkerung hat den Vorspiegelungen Glauben 

El»en * ^  ihre Auswanderung nach Brasilien hat thatsächlich 
kkis  ̂ Epidemischen Charakter angenommen. Nach Brasilien 

"Er sehnen sich alle wohlhabenden Landwirthe, alle nicht 
>̂rrbx» Arbeiter; Grundbesitz, todtes und lebendes In ve n ta r 

Ü»ßtri, lächerlichen Spottpreisen losgeschlagen, —  z. B . ver- 
^»ern EUE uiohl fitu irte r Landw irth bei Jnowrazlaw sein 
»och fü r 500 M k.; —  man drängt, nur fortzukommen 
ästest, u gelobten Lande, von welchem man sich die märchen- 

^  Vorstellungen macht.
«hebn, p .^ lid e n " ,  plappern die Landleute dem Agenten nach, 
Srvß^ "ch bei dem Papste alle Kaiser und Könige zu einem 
Sroß„ Rathe versammelt. D ie Engländerin hat ein neues, 
<i>?e i>k U"l>EvölkerteS Land entdeckt, B rasilien, fü r welches sie 
Zachen . Landbevölkerung fordert, die sie reich und glücklich 

Na» - ^ a n  gab ih r unser polnisches V o lk."
"sie einer anderen Lesart erzählen die B auern : „D e r 
^  z u „ i" n ^  ist ein böser, der junge hingegen ein guter Mensch, 

p»b P . ^otholizismus.übergetreten ist, viele Kirchen gegründet 
t»s, ^  kitcr kommen lasten und nun das polnische Volk
*i»e ^ ich e s  in  diesem Jahre im  alten Lande 15 Rubel fü r 

und 35 Rubel fü r eine nk-,- -in -n
s annehmen muß."
"""er», ' entgegnen andere, „nicht der junge Bismarck,

^  selbst gründet ein neues Polen. Schon vor 
»Eh aber ^ E "  ist eine Menge Volk nach Brasilien ausgewan- 
Ach Et von W ilden überfallen und gefressen worden. 
Achte „ iliigiückökatastrophe hat der Papst drei Tage und drei 
M b,»  gaste t und gebetet; G ott hat sein Gebet erhört. D ie 

der w "usgestorben, das Land ist menschenfrei, und nun 
E>»^"pst, daß seine Katholiken dorthin gehen." 

a? ^ i ll i/ " ^ E re s  Gerücht schuf eine Königin von Brasilien, die 
Meitx-,, "EN Polen braucht. S ie  ist sehr gut und giebt den 
segnet ?Eoßen Verdienst. Keiner muß dort Noth leiden, denn 
""d dj,s/"E Armer einem Reichen auf der Straße, so erhält er 
p Stab,,. ^ n f  Rubel. Das Land ist so reich, daß man nur 

braucht, um Gold zu finden. Jeder erhält soviel 
Er wünscht, kann Kaffee trinken. Reis, Rosinen, 

ge„ und Melonen essen. Jeder erhält wenigstens 60 
z,h»i ^ u d  m it Wäldern und Wiesen, Geldzuschuß und ist 
Trok steuerfrei.

»ste in ^ g r o ß e n  Entfernung nach Brasilien w ird die 
k ^ r in a s  Tagen zurückgelegt, denn das Schiff fliegt 

n?E» durch die See. Gebärt eine F rau auf dem 
Er erkrankt jemand, so steuert das Schiff snach dem 
wo es bis zur Genesung der Personen vor Anker

! bleibt. Unterwegs w ird die Inse l S t. Helena angelaufen, wo 
die P a s s ie re  beichten und kommuniziren. Bei der Landung in 
B rasilien werden die Auswanderer von einer Prozession m it § 
Priestern und Fahnen abgeholt und feierlich zu ihren W ohnun­
gen geleitet. Diejenigen, welche nicht sofort Arbeit und V er­
dienst finden, werden in  einem zwei M eilen langen Hotel (!) 
untergebracht, wo sie nach Belieben verweilen können und 
jeder ein eigenes Zim mer, seidene Decken und köstliches Essen 
erhält.

Nach Angabe der Agenten soll Brasilien sich auch in  der 
Nähe der heiligen Orte befinden, und so soll die Entfernung nach 
Jerusalem z. B . nur zehn M eilen betragen. Wenn der Papst 
in  Rom den Gottesdienst abhält, hört man in  Brasilien deutlich 
das Glockengeläute.

M an  ersieht aus diesen Wahnvorstellungen, welche aus 
Brasilien zurückgekehrte Polen —  natürlich Kreaturen der 
Agenten —  die den Jahrm arkt von Cichanow besuchten, wo die 
Schwester eines P farrers einen Sack Pfeffer fü r 24 Rubel ver­
kaufte, durchaus bestätigt haben sollen, wie geschickt die gewissen­
losen Agenten das Volk zu ködern verstehen. S ie  versprechen 
ihm alles, nach welchem es sich auf Erden sehnt, was ihm das 
Höchste dünkt, an einem Orte vereinigt: Land, so viel es w ill, 
großen Verdienst, gutes Esten, sowie die Nähe der heiligen 
S tätten. Wenn der Unverstand der Masten einmal einen 
solchen O rt als vorhanden wähnt, dann fruchten keine Gegen­
vorstellungen, selbst die vernünftigsten nicht. Der polnische 
Bauer w ird nur stutzig, wenn man ihm erzählt, er würde bei 
der Einschiffung wie das Vieh num m erirt und gestempelt, alle 
übrigen Einwendungen beachtet er nicht, denn der Agent besitzt 
sein »»getheiltes Vertrauen, und den „H erren" m ißtraut er sehr, 
da er ihrer Bekämpfung der unglückseligen Auswanderungssucht 
als M o tiv  die Furcht vor Mangel an Arbeitskraft unterschiebt.

D er Agent läßt sich fü r die Schiffskarte 60 Rubel zahlen 
und berechnet außerdem unverhältntßmäßig hohe Sätze fü r 
Eisenbahnfahrt und Mühewaltung. D a  er von der brasiliani­
schen Regierung fü r kräftige junge Leute Fre ifahrt oder wenig­
stens hohen Zuschuß erhält, so giebt er diesen Karlen selbst zu 
20, 10, oder gar 5 Rubel.

Sowohl die preußischen, wie die russischen Behörden stehen 
der Auswanderungsbewegung ohnmächtig gegenüber, denn sie 
müssen sich darauf beschränken, Warnungen zu ertasten und die 
betreffenden Volkskreise über die wahre volkswirthschaftliche Lage 
in  Brasilien aufzuklären, sowie die Auswanderung in  den 
deutschen Häfen zu überwachen.

Um dieser unangenehmen Beaufsichtigung zu entgehen, hat 
die brasilianische Regierung den Einschiffungsort von Bremen 
und Hamburg nach Antwerpen verlegt. D ie Rhederei „6 b a r -  
§6urs ke un is " zu Havre, sowie eine soeben von brasilianischen 
Plantagenbesitzern gegründete Dampfergesellschaft, welche alte 
englische Fahrzeuge in  ihren Dienst eingestellt haben, sind 
kontraktlich verpflichtet, abwechselnd jede Woche einen Auswan­
dererdampfer von Antwerpen auslaufen zu lasten. D ie Aus­
wanderungsbewegung nach Brasilien soll also m it noch stärke­
rem Nachdruck inszenirt und wahrscheinlich auch auf weitere als 
nur polnische Volkskreise ausgedehnt werden. 8 .  8 .

Aokttifche Lagesschau.
F o l g e n d e S e n s a t i o n s m e l d u n g  b r i n g t  d e r P a r i s e r  

„ F i g a r o "  aus B e r lin : „D e r R ü c k t r i t t  C a p r i v i s  steht
bald bevor; zum Nachfolger w ird  wahrscheinlich M iguel ernannt, 
doch ist die Ernennung des Grafen Waldersee nicht ausgeschlossen. 
I n  Hofkreisen w ird  dem Besuche des Grafen Waldersee beim 
Fürsten Bismarck die größte Wichtigkeit beigelegt. Waldersee 
blieb bei Bismarck von 1 Uhr nachmittags bis 10*/„ Uhr 
abends." —  D ie „N . A. Z ."  erklärt die Meldung fü r hand­
greiflichen Unsinn.

Sobald der Betrag der Summe, die auf den A n t h e i l  
P r e u ß e n s  a n  d e n  E i n n a h m e n  des  R e i c h e s  a u s  d e n  
G e t r e i d e -  u n d  V i e h z ö l l e n  entfällt, genau festgestellt ist, 
w ird unverzüglich die Berechnung der an die einzelnen Kreise in  
Gemäßhcit der lex Huene zu überweisenden Beträge vorgenommen. 
Das Geschäft w ird  in  der Regel bis zum 1. J u l i  jedes Jahres 
erledigt, um die Kreise so frühzeitig wie möglich von den Summen, 
die sie zu erwarten haben, in  Kenntniß zu setzen. D ie lex Huene 
war bekanntlich der P re is  fü r die Zustimmung des Centrums zu 
der ersten Erhöhung der landwirthschaftlichen Zölle im  Reichs­
tage. Der Zweck des Gesetzes ist, von den Mehrerträgen der 
erhöhten Getreide- und Viehzölle, die nach der Franckenstein'schen 
Clausel nicht beim Reiche verbleiben, der preußischen Staatskasse 
nur 15 M illionen M ark zukommen zu lassen und den ü b e r ­
s c h i e ß e n d e n  B e t r a g  a n  d i e  K o m m u n a l v e r b ä n d e  zu 
ü b e r w e i s e n .  D ie W irkung dieses Gesetzes fü r die Kreise war 
anfangs gering. I m  E tatjahr 1885/86 blieben nach Abzug der 
15 M illionen  M ark fü r die Staatskasse nur 4 M illionen  M ark, 
die Ueberweisungen stiegen aber bis 1889/90 auf 47,3 M illionen  
Mark. Auch in diesem Jahre w ird  der Betrag ein sehr er­
heblicher sein. Nach den letzten Angaben des Finanzministers 
D r. M ique l haben d ie  K o m m u n a l v e r b ä n d e  a u f  e i n e  
G e s a m m t s u m m e  v o n  42 b i s  44 M i l l i o n e n  M a r k  zu 
rechnen .

A l s  e i n  Z e i c h e n  d e r  Z e i t  theilte die „Neißer Z tg ." , 
ein Centrumsorgan, kürzlich m it, daß auf ein an einem Sonn­
abende in  ihren Spalten erschienenes Insera t, in  welchem ein 
R itte rgu t zu kaufen gesucht wurde, bis zum nächsten Montag 
früh bereits 13 Offerten, meist aus M itte l- und Niederschießen, 
eingegangen waren. Trotz der freisinnigen Versicherungen von 
der Begünstigung der Agrarier durch die Zollgesetzgebung, trotz 
der angeblichen Liebesgaben fü r Brenner und Zuckerproduzenten, 
müssen doch also recht viele Großgrundbesitzer nichts sehnlicher 
wünschen, als ihren Besitz los zu werden. S ie  würden auch 
zweifelsohne „kapitalkräftigere" Abnehmer finden, wenn nu r erst 
die durch den demokratischen Ansturm auf die Getreidezölle 
beabsichtigte Entwerthung des Grundbesitzes schon eingetreten 
wäre.

D ie in  vier Wochen in  allen Gemeinden von E l s a ß -  
L o t h r i n g e n  stattfindenden G e m e i n d e r a t h w a h l e n  be­
herrschen zur Ze it daselbst das gesammte öffentliche Interesse. 
Neben dem Ausgang der Mülhauser Wahlen w ird  man besonders 
dem Wahlergebniß in  Metz m it einiger Spannung entgegen­
sehen können. Es ist dies die einzige Gemeinde des Landes, in  
der 1886 das eingewanderte Element in  der S tadtverwaltung

Von
D ie  Rose.
B. v o n W o l s s h ao l s s h a g e n .

B iir l.i, . -------------------  (Nachdruck verboten.)
urchEvrn. heute im  Zeichen der Rose. Jeder von unsd» ; " Und l L »»« Zrrevrn vrr vvu UIIV

i n  Man in  diesen Tagen gern diese Blume. D arum
d>i dies in s E. ""ch wohl ein wenig ausführlich gedenken,
«in lindes-. ^  ja die König in der B lum en, und es ist nicht 
ü» bel»-r?."Echt der Majestät, daß man sich zu allen Zeiten 
s»,E Schicks», ^ E «  mag. D ie Rose hat denn auch weidlich 
He? Pollen * welche gekrönten Häuptern beschieden zu
C» E«i ist sogar entthront worden und mußte es sich

Üd^Eite, daß die Mode andere B lum en, vor allem die 
do!^Uert ^ e  Stelle setzte. Aber sie hat alle diese R ivalinnen 

zurück» ^  Genugthuung erfahren, daß man stets wieder 
«i» ö vera»n. w , ih r die gebührenden Huldigungen zu erweisen. 
tz.E A u -M  "  war sie übrigens niemals, denn es hat stets
dlik., u„a Leuten gegeben, welche ih r, unbeirrt um die
»ick« "  Reich* ^ ° d t ,  die Würde einer Königin im  bunten, 
L? . ^e G,AE der Kinder F loras zuerkannten. Und das waren 

und unter den Sterblichen: die Künstler, die
Ichj. die t z - S c h a a r  frommer Mägdelein, welchen die Rose 

I n  di r des Glaubens von diesem untrennbar er« 
lle Leb-» " ,  drei Auffassungen spiegelt sich denn auch das 
Kunst m B lum e am treuesten und entschiedensten 

>Unn haben > / ^ E  und die tiefinnerste Sym bolik des Christen- 
ktk,,?Erschaff, ch ih r Zusammenwirken der Rose eine Bedeu- 
d»s . keine andere B lum e auch nu r annähernd
ktk.,?Erschaffi ?  ih r Zusammenwirken der Rose eine 
d>,« . - Sckn»^ E ile keine andere B lum e auch nu r an 
h«e>, dtMer « " "d  jenen drei Gründen wären w ir  verpflichtet, 
H s. selbst ^ i t  zu Ze it m it der Rose zu beschäf-

. durch >/E"n sie uns nicht durch ihren anmuthigen 
^erik. wunderbaren Schmelz ihrer Farbenfülle dazu 

sich di- «s.
id s>."  alter o Heimat der Blumenkönigin zu sein, streiten 
^em?EN sein viele Länder. Doch dürfte dieselbe ebendort

^ ENg e s c h , . n a c h  aller Wahrscheinlichkeit die Wiege des 
^  Eyts gestanden: im  Kaukasus. Z u  höchstem A n ­

sehen kam sie dann bei den darischen Völkern. D ie Perser 
kannten bereits eine ausgebildete H ortiku ltu r der Rose. Diese 
hat denn auch hier alle Phasen einer mehrtausendjährigen Ge­
schichte überstanden, ohne ihre Beliebtheit eingebüßt zu haben. 
D ie Gegend um SchiraS gleicht einem Rosengarten, wo sich 
M illia rden  von B lü ten vereinen, um das Auge zu berücken und 
die L u ft m it einem holden Odem zu erfüllen. M an  feiert dort 
ein Rosenfest, m it welchem verglichen alle übrigen, welche sonst 
auf Erden stattfinden, wie ein matter Schatten erscheinen. Alle 
Ausgelaffenheil des abendländischen Carnevals tr if f t  man dort 
an. M an singt die uralten, entzückenden Hymnen auf die Rose 
und bewiest sich, wie in  I ta lie n  m it Confetti, m it hier ja  so üppig 
knospenden Dolden dieser Blume. S ie  gedeiht hier überall —  
unter den schrägen Sonnenstrahlen der Aequatorialzone nicht 
minder als in  der Nähe der Pole. Aber ihre Heimat bleibt 
der Osten, zumal die Gebirgsthäler des Himalaya, Kaukasus 
und Balkan. H ier hat auch die Industrie , welche aus der 
Rose Nutzen schlägt, ihren Hauptfitz. S o giebt es in  der Nähe 
von Adrianopel Felder von 12— 14 000 Morgen, welche m it 
Rosensträuchern bestanden find. D ie K u ltu r beschäftigt taufende 
von Händen, und der E rlös der Ernte bildet die wichtigste 
Quelle des Wohlstandes fü r die Bewohner dieses Distriktes. 
Das Einsammeln der Rosen beginnt o ft schon von Anfang des 
M a i und dauert bis in  die M itte  J u n i. Während dieser Ze it 
gleichen die Ebenen rings um Adrianopel einem ungeheuren 
Garten, in  welchem Hunderte bulgarischer Mädchen und Knaben 
damit beschäftigt sind, die B lü ten  einzusammeln, bevor sie ent­
b lättert sind. I m  Jahre 1866 erzeugten diese Gärten fü r etwa 
2 1 0 0  000 M ark Rosenöl. Wenn das Wetter im  Früh jahr kühl 
ist und die Felder durch reichlichen Thaufa ll oder mäßigen Regen 
die erforderliche Feuchtigkeit erhalten, so fä llt auch die Ernte 
günstig aus. Dahin rechnet man vor allen die des Jahres 
1866. Damals brauchte man nämlich zu einer Drachme Rosen­
ö l nur 15— 16 P fund B lä tte r. Is t  dagegen das Wetter heiß 
und trocken, so bedarf man zu demselben Quantum  Oel etwa 
das doppelte Gewicht B lä tte r. D ie Herstellung dieses Parfum s

erfordert keinerlei besondere Schwierigkeit. M an gewinnt es 
durch einen einfachen Destillirprozeß. Von Konstantinopel und 
S m yrna aus gelangt das Oel auf die Märkte des Abendlandes, 
wo es sich gewöhnlich die Mischung m it anderen Essenzen ge­
fallen lassen muß. Besonders leistet England in  solcher Fälschung 
geradezu erstaunliches. D ie britischen Ladys merken übrigens 
davon nichts und zahlen fü r dieses P arfum  die unglaublichsten 
Summen -  ein deutlicher Beweis, daß sie, wenigstens in  dieser 
Hinsicht, keine „feine Nase" besitzen.

Welche Stelle die Rose in  der Poesie einnimmt —  davon 
einen Beweis zu bringen, erscheint unnöthig. S o  lange die 
Menschheit singt und dichtet, g ilt ih r Lob dieser prächtigen 
Blume. D a rin  unterscheiden sich die Perser des A lterthum s 
nicht von ihren hellenischen Nachbarn, die germanischen Stämme 
nicht von den romanischen. D ie Literaturen aller dieser Völker 
sind angefüllt m it Poesien, welche der Rose gelten. Allerdings 
mußte sie sich auch, wie alles Schöne und Hohe dieser Erde, 
Tadel gefallen lasten. „D ie  Rose, die sich m alt m it eitler 
Schminke," schilt P la ten einmal. D a fü r fragt M a r tin  G re if, 
einer der begabtesten Poeten des jungen Deutschlands: 

„P u rp u rn  über und über.
Nackend das golden Herz,
Gegen den küssenden Aether 
Zärtlich gekehrt —
Lebst D u  im  leisen Glücke 
Deine wenigen kurzen Tage,
Lieblich hoffend voran 
Den noch rötheren Knospen."

W ie Goethe in  seinem herzigen Volkslied: „S a h  ein Knab' 
ein Röslein stehn" unsere B lum e besungen, weiß jedermann. 
Gleichwohl hat kaum ein anderer Dichter der Rose einen so 
wichtigen Platz in  seinem Gedankenleben eingeräumt, wie 
Shakespeare. I n  zwanzig seiner Dramen gedenkt er dieser 
Blume. Darüber darf man sich allerdings nicht zu sehr wundern, 
wenn man erwägt, daß die weiße und die rothe Rose in  der 
englischen Geschichte als Bezeichnung der feindlichen Häuser Aork



die Mehrheit erlangte. D ie einheimische Bevölkerung und m it 
ih r die französische Presse behauptete damals, diese Niederlage 
sei darauf zurückzuführen, daß die im  Gefühl ihrer Ueberlegen- 
heit sicher gewordenen Altmetzer W ähler von ihren altdeutschen 
Gegnern überrumpelt worden seien. Schon vor fün f Jahren 
wurde in  Aussicht gestellt, daß das nächstem«! eine gründliche 
Aenderung des Wahlergebnisses herbeigeführt werden würde. 
Falls nicht eine Zersplitterung der eingewanderten W ähler statt­
findet, ist indeß wenig Aussicht vorhanden, daß sich die E rw ar­
tungen der französischen P a rte i verwirklichen werden. Auch in  
den letzten Jahren hat sich die gleich nach dem Kriege einge­
tretene Bevölkerungsbewegung in  der Weise fortgesetzt, daß das 
einheimische Element stetig ab-, das eingewanderte dagegen in 
gleichem Maße zunimmt. A u f diese Weise ist es erklärlich, daß 
das 1870 als rein französisch sprechende S tad t übernommene 
Metz heute der Mehrheit nach deutsch redet. —  Außer den Ge- 
meinderathswahlen finden im  Laufe dieses Jahres auch die Neu­
wahlen eines The ils  der Abgeordneten zum Landesausschuß, sowie 
auch der M itg lieder der Bezirkstage statt.

D ie  Nachricht der „T im e s ", daß F r a n k r e i c h  dem 
Z a r e n  vor kurzem ein v o l l s t ä n d i g e s  B ü n d n i ß  vorge­
schlagen habe, beruht, wie die „P o s t" behauptet, m it allen Z u ­
sätzen auf f r e i e r  E r f i n d u n g .  Nicht vor kurzem, sondern 
bereits vor fast vier Monaten hat Frankreich den Zaren sondiren 
laffen, welche S te llung er bei einem etwaigen deutsch - französi­
schen Kriege einnehmen werde. Der Z a r hat diese Frage bis 
heute unbeantwortet gelassen und w ird  sie allem Anscheine nach 
auch in  Zukunft nicht beantworten. Alles übrige gehört in  das 
Reich der Mythenbildung.

I n  E n g l a n d  steht  d e r  B a c c a r a t p r o z e ß  und die 
B e t h e i l i g u n g  des  P r i n z e n  v o n  W a l e s  an demselben im  
V o r d e r g r ü n d e  der Ereignisse. Gegen einen hervorragenden 
Kavalier und Freund des englischen Thronfolgers, S ir  Cumming, 
w ar von anderen Kavalieren der V o rw u rf des Falschspielens er­
hoben worden. S ir  Cumming klagte deshalb wegen Verleum­
dung und der P rinz von Wales war als Zeuge in  dem Prozeß 
hinzugezogen. D ie Verquickung des englischen Thronfolgers m it 
der Spielergesellschaft, der Umstand, daß er selbst Spielmarken 
bet sich geführt, sein vertrautes Verhältniß zu den Spie lern 
u. a. m., haben das englische Publikum  peinlich berührt und die 
englische Presse hält m it ihrem M ißfa llen nicht zurück. E in  
weiterer Beweis h ierfür ist die gestern mitgetheilte Kundgebung 
der kalvinischen Methodisten an den Prinzen von Wales. W ie 
verlautet, erhielt die Königin täglich telegraphischen Bericht von 
den Einzelheiten des Prozesses. S ie  soll ihrem M ißfallen über 
die betreffenden Vorgänge im  Cramby Crost einen derartig starken 
Ausdruck gegeben haben, daß sehr wahrscheinlich Lord Coventry 
sich veranlaßt fühlen w ird , um seine Entlassung aus seiner 
S te llung im Hoshaltungsamte einzukommen. D ie Königin ist 
über alle bei dem Skandal Betheiligten aufgebracht. —  Das 
Unterhausmitglied M orton  beabsichtigt, die Aufmerksamkeit des 
Parlaments auf den Skandalprozeß zu lenken durch einen An­
trag, die Apanagen des Herzogs von Cambridge und des Prinzen 
von Wales herabzusetzen. —  Zahlreiche Unterhausmitglieder 
unterzeichneten eine gegen das Baccaratspiel gerichtete E r­
klärung.

W e n i g  e r f r e u l i c h  s i n d  d i e  V o r g ä n g e  i n  B e t h ­
l e h e m ,  die sich z w i s c h e n  P r i e s t e r n  d e r  r ö m i s c h e n  u n d  
g r i e c h i s c h e n  K i r c h e  abgespielt haben. Is t  es schon ein tristes 
Schauspiel, wenn christliche Priester einander thätlich bekämpfen, 
so ist dasselbe um so trauriger, wenn es sich in  einem Lande 
abspielt, das im  Besitz Andersgläubiger ist. Das Ansehen des 
Christenthums muß leiden, wenn sich christliche Priester in  solcher 
Weise den Respekt vergeben, noch dazu an heiligster Stelle, an 
dem Orte, an dem Christus geboren ward.____________________

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

101. Plenarsitzung vorn 11. Juni.
Die Tribünen sind überfüllt.
Aus der Tagesordnung steht die Berathung des Antrags Rickert 

u. Gen. (deutschsreis.), die Regierung zu ersuchen, das M aterial über die 
zur Zeit verfügbaren Getreidebestände und die diesjährigen Ernteaus­
sichten, welches nach Erklärung des Ministerpräsidenten die Grundlage 
für die Entschließung der Regierung inbetreff der Getreidezölle gebildet 
hat, dem Hause vorzulegen.

Ministerpräsident Reichskanzler v. C p r i v i :  Ich habe im Namen
der Staatsregierung die Bitte auszusprechen, den vorliegenden Antrag

und Lancaster eine bedeutsame Rolle spielen. S o sagt Richard I I I . ,  
der „grim m e E b e r" :

„ Ic h  kann nicht ruhn,
B is  ich die weiße Rose, die ich trage,
Gefärbt im lauen B lu t von Heinrichs Herzen."

A ls  ein Sohn den Vater, der Vater den Sohn, ohne es 
zu wissen, in  der Schlacht gelobtet, läßt der Dichter Heinrich IV . 
folgende Worte sprechen:

„S e in  Antlitz führt die rothe Ros und weiße,
D ie Unglücksfarben unsrer zwist'gen Häuser;
D er einen gleichet ganz sein purpurn B lu t,
D ie bleiche Wange stellt die andre dar. — "

Und J u lia  sagt:
„W as uns Rose heißt,

W ie es auch hieße, würde lieblich duften.
S o  Romeo" —

Oder Othello m it einem der zartfinnigsten Vergleiche, 
welchen die Poesie Shakespeares in  diesem Drama der Leiden­
schaft geboten:

„Pflückt ich Deine Rose,
N*e kann ich ih r den Lebenswuchs erneuern,
S ie  muß, muß welken! —  Dufte m ir am Stamm.

(E r küßt Desdemona).
Kaum minder bedeutsam ist die Rolle, welche unsere Blume 

in  der Geschichte spielt. Bei den Hellenen war sie überaus be­
liebt. Ganze Schiffsladungen voll wurden von der Inse l Chios, 
dem Rosengarten des Alterthum s, uach Athen gebracht, um dort 
von schönen Griechinnen feilgeboten zu werden. Denn es gab 
in  Athen keine Festlichkeit, bei welcher man nicht der Rose als 
eines nothwendigen Schmuckes bedurft hätte. D ie Polster, auf 
welchen man beim Gastmahl ruhte, wurden damit bestreut und 
die Becher bekränzt. Um Haupt, Brust und S t irn  schlang man 
Kränze, welche aus dieser B lum e, oft m it Hinzunahme des 
Veilchens, geflochten waren. Natürlich umspannen die Fäden 
der Mythologie schnell genug die Rose, und die Dichter wußten 
von der Genesis derselben allerhand artige Geschichten zu erzählen.

(Schluß folgt).

nicht anzunehmen. Der Antrag bezweckt auch Ziele zu erreichen, die über 
diesen Antrag hinausgehen; es liegt den Antragstellern daran, nicht blos 
das M aterial zu erhalten, sondern auck eine Diskussion über dasselbe zu 
veranlassen und Anträge zu stellen. Seit meiner Darlegung am 1. d. M .  
hat sich in der Stellung der Regierung nichts geändert, vielmehr haben 
die weiteren Erhebungen die Regierung bezüglich ihrer früheren Ent­
schließungen lediglich bestärkt. (Bravo! rechts.) Einen ziffernmäßigen 
Beweis für die Richtigkeit unserer Auffassungen können w ir selbstver­
ständlich, was ich damals schon angegeben habe, nicht bringen, w ir sind 
meistens auf Schätzungen angewiesen. Die Regierung hat seit dem 
1. April die Bewegungen auf dem Gebiete des Getreidehandels genau 
beobachtet. Es wurden die verschiedenen Ressorts instruirt, bei den 
Militärbehörden Anfrage gehalten u. s. w. Diese Anfragen mußten 
vorsichtig stattfinden, wenn sie nickt eine Haussebewegung (Sehr richtig! 
rechts.) herbeiführen sollten. Die Anfragen bei den Proviantämtern und 
bei den Reicksbankstellen ergaben, daß von dem Vorhandensein eines 
Nothstands nicht die Rede sein kann. Auf Schätzungen sind w ir bei 
unseren Entschließungen immer angewiesen. Berichte über den Saaten- 
stand und Coursberichte beruhen auch auf Schätzungen. Die Gutachten 
der von uns befragten Sachverständigen können w ir ebenfalls nicht mit­
theilen, denn niemand würde der Regierung wieder solche Mittheilungen 
machen, wenn er deswegen Angriffe von allen Seiten erfährt. Hiernach 
ist die Regierung nicht im Stande, ihr M aterial dem Hause vorzulegen. 
Dies M aterial würde auck schwerlich die Gegner der Zölle überzeugen. 
(Sehr richtig! rechts.) W ir haben den dringenden Wunsch, daß die 
heutige Debatte keine neue Erregung schaffe, die das bestehende Uebel 
nur noch schlimmer machen würde. Die Regierung ist sich der ihr 
obliegenden Verpflichtungen wohl bewußt. Mögen die Herren, die hier 
heute das W ort ergreifen, sich ebenfalls bewußt werden, welchen großen 
Schaden sie herbeiführen können, wenn durch solche Reden neue E r ­
regungen hervorgerufen werden. (Beifall.)

Abg. Ri cker t  (deutschsreis.): Es wäre eine Degradation der Volks­
vertretung, wenn es nicht gestattet sein sollte, über diese wichtige Frage 
hier zu sprechen. (Lachen rechts.) Ob Sie (nach rechts) es noch dahin 
bringen wollen, weiß ick nicht. Der Reichskanzler will keine Auskunft 
geben, aber ein Nachtfrost ist mächtiger, als der Wille des Herrn Minister­
präsidenten und übt auch einen größeren Einfluß auf die Getreidepreise 
aus. Der Reichskanzler hat erklärt, von dem Schutzzollsystem nicht 
abgehen zu wollen; daraus erwächst für uns die Verpflichtung, die 
Agitation gegen den Schutzzoll wieder aufzunehen, dessen Verheißungen 
sich nirgends erfüllt haben und der nur die Lasten der Bevölkerung 
erheblich vermehrt hat.

Abg. Frhr. v. E r f f a - Wa r n b u r g  (kons.): W ir wollen trotz der
möglichen Erregung in die Debatte eintreten, um der freisinnigen Presse 
den Einwand abzuschneiden, als fürchteten wir die öffentliche Besprechung. 
Wäre ein Nothstand zu befürchten, so würden die landwirthsckaftlichen 
Behörden und Vertretungen selbst die Aushebung der Zölle in Anregung 
bringen. Die Regierung hat die Befürchtung von einem Nothstand 
nicht; das ist begreiflich, wenn man den internationalen Marktverkehr 
kennt. Die Sozialdemokraten sollten ihre Massenversammlungen nicht 
gegen die „Junker" und „Brotvertheurer", sondern gegen die inter­
nationale Spekulation richten. (Sehr wahr!) W ir haben in Deutsch­
land eine Mittelernte zu erwarten, da dürfen w ir dem heimischen Land­
mann die Absatzgelegenheit nicht versperren. Die Veröffentlichung des 
M aterials hat keinen Zweck, denn berichtigen kann sie kein Privatmann, 
denn die stehen vielleicht im Dienste der Spekulation. Die Äerbilligung 
des Brots liegt Ihnen  weniger am Herzen, Sie halten den Moment für 
günstig, mit dem ganzen jetzigen Wirtschaftssystem zu brechen. Das 
sollten Sie ehrlich sagen. (Sehr richtig! rechtS.) Freilich hat Herr 
Richter bei diesen Bestrebungen vielfach harte Enttäuschungen erlebt. 
Zur Zeit des Freihandels sind die Roggenpreise in 9 Jahren höher 
gewesen, als jetzt. (Hört, hört!) Die Löhne damals waren aber nickt 
so hoch wie heute. Die Zollsuspension giebt keine Sicherheit dafür, daß 
die Lebensmittelpreise fallen, w ir sehen vielmehr die Lebensmittelpreise 
und namentlich die Fleischpreise im Kleinhandel sich unabhängig von den 
Engrospreisen gestalten. W ill man die Brotpreise nach den Getreide- 
preffen regeln, so kann man das nur, indem man polizeilich eingreift 
und die Herstellung von Broten nach bestimmten Gewichtseinheiten 
anordnet. Erregungen in der Bevölkerung werden nur durch die Fre i­
sinnigen hervorgebracht, das ergiebt sich aus den Handelsberichten. Möge 
die freisinnige Partei der wilden und ungesunden Spekulation entgegen­
treten und der demagogischen Agitation ein Ende machen. Ich bitte Sie, 
den Antrag Rickert möglichst einstimmig abzulehnen. (Beifall rechts.)

Minister v. H e y d e n  glaubt nicht, daß die Spekulation dauernd 
hohe Preise halten kann. Die Erntestatistik müsse mit Vorsicht gehand- 
habt werden, sie sei nicht nur dazu da, um den Kaufmann zu insormiren. 
Redner macht dann Mittheüungen über die Art, wie Erntestatistik und 
Erntebericht aufgestellt werden und giebt Zahlen über die früheren 
statistischen Angaben der Ernten. Redner erwähnt noch, daß die vor­
jährige Ernte auch besser gewesen sei, als man erwartet habe.

Abg. R i c h t e r  (deutschsreis.): I n  allen Fällen, wo die Preise so
hoch waren, wie heutt, wurden die Zölle, wo sie bestanden, suspendirt 
oder bestanden garnicht. Heute werden die Preise künstlich durch den 
Zoll vertheuert. I n  Hamburg wird russischer Roggen für 157 bis 160 
M ark verkauft, während Roggen in Berlin 211 Mk. kostet. I n  der 
Handelsvertragspolitik werde die freisinnige Partei den Reichskanzler 
zwar unterstützen, doch soll man solche Verträge nickt überschätzen. Aus 
der gegenwärtigen Theuerung der Lebensmittel rührt auch die allgemeine 
geschäftliche Depression her. Selbst wenn man die Zölle über diese Cam­
pagne hinaussckleppt, so werden sie doch so gründlich erschüttert sein, daß 
die nächste Mißernte ihre Beseitigung herbeiführt (Beifall und Zischen.)

Ministerpräsident v. C a p r i v i  will die von Richter angegriffenen 
Personen in Schutz nehmen, die von der Regierung über ihr Urtheil 
angegangen worden sind. Wie nöthig dieser Schutz sei, gehe daraus 
hervor, daß diese Personen in der „Freisinnigen Zeitung" mit unbegründeten 
Vorwürfen überschüttet worden seien.

Abg. Frhr. v. H u e n e  (Centrum): Die viel beklagte Beunruhigung 
rührt lediglich von der freisinnigen Agitation her. W ill man Ruhe 
schaffen, so unterlasse man diese Agitation gegen die Zölle. Wenn man 
Statistik verlangt, so soll man auch eine solche über den Terminhandel 
in Getreide nicht vergessen. (S^hr richtig! rechts.) Wird die Volks­
ernährung ernster in Erwägung gezogen, so wird die Frage der Brot- 
und Fleischtaxen auch wieder in den Vordergrund treten. Redner spricht 
der Regierung sein volles Vertrauen auS, daß sie die Interessen der 
Volksernährung wohl wahren wird. (Beifall rechts.)

Nach einer kurzen Replik des Abg. Richter gegen den Ministerpräsi­
denten und den Abg. v. Huene vertagt sich das Haus.

Nächste Sitzung: Freitag 11 Uhr. Tagesordnung: Fortsetzung der 
heutigen Debatte; Petitionen, betr. Schulreform.

Schluß 4V i Uhr.

Deutsches Hteich.
B erlin . 11. J u n i 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser besichtigte heute Vorm ittag die 
zur Ze it in  B e rlin  zusammengezogenen Gardelandwehr-Kompa­
gnien, empfing mittags den Geheimrath Krupp aus Essen in 
Audienz und entsprach um 1*/, Uhr einer Einladung des kom- 
mandirenden Generals des 3. Armeekorps, Generallieutenants 
v. Versen zur Frühstückstafel.

—  Morgen (Freitag) nachmittag findet bei den kaiserl. 
Majestäten im neuen P a la is  ein größeres D iner statt, zu dem 
vornehmlich Bevollmächtigte zum Bundesrathe und die aktiven 
Staatsminister geladen sind.

—  Se. Majestät der Kaiser w ird, telegraphischen M itthe i­
lungen zufolge, ain 1. J u l i  in  Amsterdam ankommen. Am 3. 
J u l i  besucht der Kaiser Haag und reist abends nach Rotterdam, 
wo er nach mehrstündigem Aufenthalt seine englische Dacht be­
steigt. D ie Königin-Regentin und die junge Königin der 
Niederlande werden den Kaiser nach Amsterdam und Rotterdam 
begleiten.

—  I n  den nächsten Tagen t r i t t  die Landesvertheidigungs- 
Kommission unter dem Vorsitz des Prinzen Albrecht von Preußen, 
Regenten von Braunschweig, zusammen.

—  D ie Jnvalid itä tS - und Altersversicherungs - Abtheilung 
des ReichSverficherungsamtS hielt heute ihre erste Sitzung ab,

um als Revifionsinstanz über Entscheidungen durch 
gerichte zu befinden. <

—  Z u  der Meldung auswärtiger B lä tte r, wo««« ß 
Staat-regierung eine Vermehrung der Lotterie um 
Lose plane, bemerkt die „Nordd. Allg. Z tg ." :  Zunächl'" 
höchstens eine Vermehrung der Lose von 190 000 am . 
200 000, also um 10 000 Stück, in  Aussicht ge"0«

—  D ie Einnahmen des Reiches an Zöllen und VerbM^, 
steuern haben, wie der „Reichsanzeiger" m ittheilt,
1890/91 die Summe von 625 089 290 Mk. ergeben. Das K 
mehr gegen ven E tat 87 725 290 Mk. A u f die Zölle 
dabei ein P lu s  von 83 M ill.  Mk.

—  D ie Ansiedelungskommission hat seit dem
in  den Provinzen Posen und Westpreußen im  ganzen - 
Hektare fü r rund 3 0 ^  M illionen  M ark angekauft; es 
712 Parzellen gebildet und auf denselben 690 Familien 
siedelt worden, davon 183 aus der P rovinz Posen- 1 ".
der Provinz Westpreußen. I m  Jahre 1890 hat die Kom»"^ 
11 R ittergüter, 2 kleinere Wirthschaften m it zusanuM«  ̂
Hektaren Flächeninhalt angekauft und dafür fün f
Mark bezahlt. M it  Verkaufsanerbieten haben sich,
Kommission von Deutschen 27 große und 20 kleine Besitzt 
Polen 25 große und 26 kleine Besitzer gewendet.

—  I m  M onat M a i wurden in  deutschen M ü n z s tb "  .^ 
geprägt: 21 900 M ark in  Doppelkronen, 700 000 AM ^ 
Kronen, 73 079 Mark in  Zehn-, 39 983 M ark in FÜM'
15 136 M ark in  Einpfennigstücken. ,

M e ttm a n n , 11. Ju n i. Bei der gestrigen Ersatzwahl 
Landtagsabgeordneten wurde Heinrich Böttinger (na tiona l"".^  
m it 99 S t. gewählt. Der Landwirth Ernst Bleckman» l 
konservativ) erhielt 64 St'm m en.

Ausland.
Haag, 10. Ju n i. Nach den bisher bekannten 

zweiten Kammer wurden 23 Liberale, 21 Katholiken und ^  ̂
revolutionäre gewählt. D ie Liberalen haben 2 Sitze im 
und einen in  Ridderkerk gewonnen. Außerdem haben 
13 Liberalen und 11 Antilibera len, sowie 2 Radikalen 
wählen stattzufinden. . P

R om . I I .  Ju n i. Der radikale Centralklub beschloß 
ganzen Lande eine Agitation gegen die Erneuerung des 
bundes einzuleiten. M

Lissabon, 11. Ju n i. Der Senat hat endgiltig das eng 
Abkommen genehmigt.

Petersburg, 11. Ju n i. Nach dem 20. J u l i  wiro 
spezielle japanische Gesandtschaft m it dem Prinzen Arissug"^ 
der Spitze in  Petersburg eintreffen. . , ß

Belgrad, 10. Ju n i. Fürst Ferdinand von Bulgaru  ̂
gestern nachts m it dem Orient-Expreßzug nach Deutschm"?^» 
gereist, begleitet von zwei Adjutanten und seinem H osuM ^,, 
D er Fürst verbleibt einige Tage in  W ien und wird 
nach Karlsbad gehen, sowie einen mehrtägigen Abstecher 
Gotha unternehmen. Eine Proklamation des Fürsten 
S ta inbulow  m it der Stellvertretung. ^

Konstantinopel, 11. Ju n i. I n  diplomatischen Kreist" ^  
Konstantinopel verlautet, der französische Botschafter Gca> 
Montebello habe m it dem Abbruch der diplomatischen 
gen gedroht, falls die Angelegenheit wegen des Gebrauchs ^ 
T h ü r der Nativitätskirche zu Bethlehem nicht in  seinem ^  
geregelt werde.____________

AroVinziaknachrichten. ,§»-,
Graudenz, I I .  Jun i. (Abholzung). Zu militärischen Zwecks,,,rl 

die Abholzung eines rund 190 Hektar großen Theiles unseres 
waldes nöthig. Die Stadtverordneten ermächtigten in ihrer , 
Sitzung den Magistrat, die Abholzung unter Verzichtleistung " ,  z 
fernere forstivirthschastliche Benutzung für eine vom Militärs!»'' A 
gewährende Entschädigung von 242 607 M ark vorzunehmen, 
das Gelände mit dem Holzbestand für 346 343 Mk. an den M illM   ̂ !

Marienburg, 10. Jun i. (Der Ausbau des Hockscklosses) 
Wiederaufnahme der Maurerarbeiten im Aeußern des Kreuzgsos 
Zimmerarbeiten an dem Dach über der Marienkirche, durch H ' ' ^  M  
der Grabenvertheidigungsmauer aus der Ost- und Südseite, bu 
druck der neueren Fortifikationswerke, der Grabenkaponiere ghF
Sperrthores am Schnitzthurm wieder in Angriff genommen. Deri ^  
militärfiskalische Besitz der Marienburg mit Wällen, Gräben, ^  
Thürmen rc. ist in schloßfiskalischen Besitz übergegangen, auch der
platz gegen den neuen, von der Stadt Marienburg angekaufte 
bauplatz eingetauscht und in die Staatsverwaltung übernommen. , dt- 

P iL au , 10. Jun i. (Fischmangel in der Seestadt). Wer eMw er 
hiesigen Fischmarkt besucht, wird den Eindruck gewinnen, als vep 
sich in einem kleinen Landstädtchen, dem die benachbarte G ro ß s ta ^ ^  
herzig einige Ueberbleibsel von Fischen zuschickt. Zander, rößet-
zu sehen, sind w ir nicht mehr gewöhnt. Ebensowenig sind v 
Flundern und namentlich Aale zu haben. Die besten Fische 
die vielen auswärtigen Zwischenhändler fort, die sämmtliche 
Vorräthe schon weit auf See und Haff aufkaufen. Einer dieser *^htli- 
soll beinahe 3000 Pfund schönen Aal für Holstein, Stettin rc- " 
W ir bekommen davon nichts. . ^

Königsberg, 10. Jun i. (Ueber einen Hechtkampf) berichten r) /F  
aus Nautzwinkel folgendes: Als sie sich am Sonntage auf ^  
befanden, bemerkten sie, daß in nicht weiter Entfernung von ^  ĵed  ̂
sonderbarer Gegenstand aus dem Wasser emporschoß und bann . ge 
verschwand. Als die Fischer darauf zufuhren, erkannten ^  
wältige Hechte, welche sich im erbitterten Kampfe befanden, wah^' ^  
ganze Menge kleiner Hechte und anderer Fische um sie aufgeregt 
schwammen. Da die beiden Kämpfenden nicht von sich ließen, 
sich vollständig verbissen hatten, trotzdem die Kähne ganz E
so warf man einen großen Kätscher nach ihnen, und es 9^,^» ^  
nicht nur die beiden Hechte, sondern noch 32 andere kleine M  M  
gleichfalls im Kampfeseifer die Gefahr nickt merkten, zu 
im Kahn ließen die Thiere nicht von sich, den ganzen Rücken / i . , ! 
sich vollständig zerfleischt und sich dann im Genick total sestgevm 
daß ihnen der Rachen auseinander gerissen werden mußte, 
fast gleich große Hechte von fast Vs Meter Länge. (Kön.

Eydtkuhnen, 10. Jun i. (Raubmord). Aus Rußland ? .  
Nachricht zu uns, daß auf dem in der Nähe der Grenze, eure 
meile von Wirballen gelegenen Gabronski'schen Gute Wersnupcve 
ein Raubmord ausgeführt worden ist. Als der das Gut ^  j, 
"nspektor sich um 11 Uhr vormittags zu Pferde nack emem 

ute begab, trat ein erst seit fünf Tagen auf diesem Gute in 
„ung stehender Arbeiter, welcher daselbst wohnte und bekoM ^ ? 
zu der Ehefrau des Inspektors in die Wohnung und 
Herausgabe des vorhandenen Geldes, nachdem er sich berelts 
hatte, wo dasselbe aufbewahrt war. Als ihm dieses verrveige^ M 
ergriff er eine Axt, schlug die Frau  damit nieder und suchte " 
nähme von 1003 Rubeln, welchen Betrag er in zwei Kästchen aui 
vorfand, daS Weite. Unglücklicherweise weiß der Inspektor NM « 
den Namen des Mörders; so wird dessen Verfolgung schwer « g 

Bromberg, 11. Jun i. (Der Kaiser kommt). Vom W .b lS ^ lle c '
finden zwischen Bromberg und Fordon Uebungen von mehreren
regimentern statt. Wie das „Bromb. Tagbl." erführt, jestat^e 
Hofmarschallamt in Ostrometzko Anfrage gehalten, ob Se. ^
Kaiser dort auf einige Tage Q uartier erhalten könne. ^
Anfrage wurde nach Falkenburg inbetreff des Prinzen Henirio,



Drii! ^ E r  mit ziemlicher Bestimmtheit anzunehmen, daß der Kaiser und 
'"l Heinrich auch unsere S ta d t besuchen werden, 

m Posen, 11. J u n i .  (Wollmarkt). Der Posener Wollmarkt wird 
bea?^ offiziell eröffnet. M it den Zufuhren wurde bereits gestern 

und betrugen dieselben bis Abend nach ungefährer Schätzung 
unk oOO Ctr. Heute nahm die Zufuhr einen größeren Umfang an  
Hm.^smehrte das angefahrene Q u an tu m  auf ca. 7000 C t r , ungefähr 

dessen, w as überhaupt zu erw arten ist. Die vorjährige 
gut k nicht erreicbt werden. Die Wäsche des Produkts wird als
ou«?Aichnet, dagegen soll das Schurgewicht um 8 — 10 Prozent geringer 
die m "bn sein. Käufer sind bereits in ziemlicher Anzahl erschienen.

Producenten hoffen daher vorjährige Preise zu erzielen, 
lew ^U tom ischel, 10. J u n i .  (Sonderbarer Unglücksfall). I n  Konko- 
haitp ? eine F ra u  einen unerw arteten Tod. Wie das hier üblich,
bals ^  ^  einen Ballen G rünfu tte r beim Tragen vom Felde um den 

s befestigt. Unterwegs wollte sie ausruhen, indem sie den Ballen 
Hg./'Uen Zaun legte. Dieser fiel aber nach hinten und schnürte ihr den

Lokalnachrichten.
T horn , 12. J u n i  1891.

Eis ^  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m  B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
i N N ^ o h n d i r e k t i o n  zu  B r o m  d e r  g). Eisenbahnsekretär Diesener 
Elrvfn ^ r g ,  Kümmel in Thorn, technischer Eisenbahnsekretär Knauf in 
in 2^' ?oerkehrskontroleur G ünther, Güterexpeditionsvorsteher D ittm er 

Stationsvorsteher 2. Klasse Noetzel in Tilsit treten vom 1. J u l i ,  
Msi.  ̂ assistent Reißner in Scbulitz vom 1. August und der S ta tions- 

kNt Schulz I I I  in Danzig vom 1. September ab in den Ruhestand. 
( P r ä m i e n ) .  S eitens des Landesdirektors sind neuerdings Be- 

Kelln ^  von 50 bis 200 Mk. und seitens der Generaldirektion der 
für Adußischen landschaftlichen Feuersocietät solche von 60 bis 300 Mk.

* Abdeckung von Brandstiftungen ausgesetzt worden. 
b e i ln ^ (^ e r  M i n i s t e r  f ü r  L a n d w i r t h s c h a f t )  hat verfügt, daß 
klNer A ^ re te n  der M aul- und Klauenseuche im Viehbestände eines bei 

.vossenschaftsmolkerei betheiligten Landw irths das Weggeben von 
N a^.^llch aus solchen Molkereien n u r zu gestatten ist, nachdem die 

^  " " t  heißen Dämpfen auf mindestens 100 G rad Cels. erhitzt 
der Ansteckungsstoff zerstört worden ist. 

die ^7, ( P o l i z e i s t u n d  e). D as Kammergericht hat kürzlich erkannt, daß 
HeseNs^c^Unde keine Billigkeit hat für das Lokal einer geschlossenen 

-- wie eines T urnvereins, auch wenn ein sonst öffentliches Gast- 
Aberi! ..?luer solchen geschlossenen Gesellschaft n u r für einen einzigen 

^ ü b e rla s te n  ist.
ei» ( ^ o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  I n  der Sitzung vom 8. J u n i  lagen 

ökNen Ubau.genen Schriften vor. — D as Andenken der beiden verstär­
kt. ^ " tg l ie d e r ,  Geheimer R ath Oberbürgermeister Koerner und Rabbiner 
kjtze^ppenheim, ehrten die Versammelten durch Erhebung von ihren 
ZUr mj. 7^ Anschlüsse an frühere V erhandlungen wurde beschlossen, 
der A n  graphirung von A lterthüm ern der Thorner Marienkirche aus 
^daltli!^ V ereins den Betrag von 200 Mk. zu verwenden, vor- 
^osten . eventuell bei der S tad t nachzusuchenden Erstattung der 
Üons ' Gleichzeitig beauftragt die Versammlung den Vorstand, behufs 
y u sa .r,,^ "g  der A lterthümer hiesiger Kirchen, speziell der wieder- 
vimjai" .bnen alten Wandgemälde in der Marienkirche, mit der P ro - 
lkNden in Verbindung zu treten. — Die W ahl des stellvertre-
st-ttfi^ Vorsitzenden des V ereins soll in der nächsten M onatssitzung 
^epukii»"' ^  Den V ortrag hielt Oberlehrer D r. Horowitz über P la to s  
in Der Vortragende führte a u s : Trotz des scharfen Gegensatzes,
Ichast  ̂ W das moderne Denken und Empfinden und die der Wissen­
d e n  Neuzeit eigenthümliche Methode zur Weltanschauung P la to s  
g e r a d e E ?  für den Gebildeten in vielfacher Beziehung interessant, 
^ben ^  bitter Zeit stark entwickelten R ealism us im Denken wie im 
^een « stim m e eines abgeschiedenen Geistes au s dem Reiche der 
leigi on seinem O hr ertönen zu lassen. P la to s  Lehre vom S taa te  
viele'tz^ven vielem für das moderne Bewußtsein Befremdenden, auch 
, s Enlix ?"üspunkte mit modernen Theorien und Utopien, deren älteste 

R u d e rs  Thomas M o ru s Schrift: v e  optimo rei xudlieae 8tatu 
rosula Uwxis. (im 16. Jah rhundert verfaßt) eine freie Nach- 
platonischen Jdealstaates ist. D er S ta a t ist eine Erziehungs- 

der !"r das Volk, um die Herrschaft von Tugend und Sittlichkeit in 
Hit bj ^  ZU begründen. S e in  höchster Zweck, die Gerechtigkeit und die 
Arbeit verbundene Glückseligkeit des Volksganzen, kann n u r  erfüllt 
Aerisa/. vreiin jeder der drei, gemäß den drei Seelenvermögen des 
he aus!!- begründeten S tände die ihm zugehörige Tugend und
4Ni "leset beruhende eigenthümliche Aufgabe voll und ganz erfüllt. 
?Ur m o.te Wuß die strengste Theilung der Arbeit herrschen, da ein jeder 
Mu. «.ver Ausgabe für die Gemeinschaft wirklich Tüchtiges leisten 
n a b e lt der drei Tugenden der Selbstbeherrschung, Tapferkeit und 
M ld e /  Aelch letztere mit der Erkenntniß der Ideen  — der übersinnlichen 
o Ebern Dinge — und zuoberst der Id ee  des G uten identisch ist, 

drei S tände des platonischen S taa tes . Z u r höchsten 
, lEigen ^  S taa te  sind n u r  die der obersten der drei Tugenden Theil- 
^  ^ e i t e ^ ^ .  Weisheitliebenden — berufen, ihnen stehen als Helfer 
l̂ese  ̂ vle die Tugend der Tapferkeit vertretenden Krieger oder Wächter. 

K ^ te te  Ks ^ ^ u d e  sind die leitenden, der dritte S tan d , der auf Erw erb 
^Errsckt ^ ? v d  der Handwerker und Gewerbtreibenden, wird durch jene 
,^ d e n  - hat keinerlei Antheil an den Staatsgeschäften, weder im 

ig frei H im Kriege. Gleichwohl ist diese S onderung der S tände 
iÜ e i^ o v  jedem kastenartigen Charakter, da für die Zugehörigkeit 
4,' oder anderen S tande weder G eburt noch Besitz entscheidend

ausschließlich die einem jeden eigenen geistigen und sittlichen 
L .̂icdnet»!, m M aß der Fähigkeit, in der durch die Erziehung vor- 

der Tugend und Erkenntniß dauernd zu beharren. Die 
Unterweisung ist theils eine gymnastische, theils eine 

h  in'»,-. * Erziehungsmittel im Verein sollen eine harmonische, von 
U gey. yl**! ii.erwürsniß der Seele freie Entwickelung des Menschen 

diesem G runde unterliegen die Dichter und ihre Kunst- 
a. Eens,!!. ^ v s o ,  wie die Werke der Tonkunst, der strengen Kontrole 

werden S taa tes . N u r diejenigen Dichtungen und Tonschöpfun-
k, Httlick. S taa te  geduldet, welche tugendgemäße Empfindungen 
L- ^U ndl^ ^ "v d sä tz e  in  der Seele zu wecken im S tande sind. D a 
rr,i?enluk Tugend und Weisheit die Abwendung von der
Un^ .Iür d i ? ^ - ^  Ueberwindung des Triebes der Gewinnsucht ist, so 

verden leitenden S tände im S taa te  das Privateigenthum  
o/.- Und ^ v ^ n h a n g e  damit auch das Familienleben aufgehoben. D as 

Freiheil des Ind iv id u u m s findet im S taa te  P la to s  n u r  
i n ! ' ? r ? ' ^ t i g u n g ,  der Staatszweck allein ist die N orm für die 

menschlichen Verhältnisse. Gemeinsame W ohnung, ge- 
w den -leiten , Gemeinschaft der F ra u en  und Kinder sollen in 

i e j ^  aufkam leitenden oberen S tänden  Zugehörigen kein Sonder- 
rs ' ^ n n  h en  lassen, Freude und Schmerz sollen eben Gemeingesühle 

^  allgemeine Glückseligkeit, nicht die des Ind iv iduum s ist 
ver S ta a t zu streben hat. P lato  theilt mit Sokrates die 

bÄ .U nd d-^! Gleichheit sittlicher und geistiger Anlagen bei der 
^  ^ a n n e .  Daher genießen in seinem S taa te  die F rauen

wie die M än n er und können, ebenso wie diese, je 
Iü, i? 5 ^ e n  Fähigkeiten und Tugenden, zu sämmtlichen leitenden 
diali^wer ^  aate gelangen. — P lato  hält seinen Jdealstaat zwar 
?)i^EN m.^vrchsührbar, keineswegs aber für unmöglich. S eine drei- 

v , I*n "ach Sicilien  hatten den praktisch politischen Zweck, 
Ni tzj^^^^akuS zur Umgestaltung der Verfassung in vernunft-

dr^'lchen L ."  ver Nepublik die in  der geschichtlichen Wirklichkeit des 
dirr?"ozeß k A ^ b e n s  thatsächlich bekannten Verfassungen und stellt 

D i . » .  g a n g e s  der einen in die andere dar. ES sind deren 
' 3) >>:. Drüsche und Lakonische, die der Timokratie, 2) die Oli- 

^er^Äleick Mokratie 4) die T yrann is. Diese Reihenfolge ist 
?''Unaeii°h, Stufenfolge des abnehmenden sittlichen W erthes der 

^ ra ,7 v o ra -^ . ^  poetischer Freiheit bezeichnet er die erste von ihnen 
. ^eseU t?^"A v aus seinem auch für die prähistorische Vergangenheit

rua/k« Die letzten Gewitter am Mittwoch haben, wie
,,^?vden Berichte zeigen, besonders im südlichen Theile West-

ourcy «Htzicvlag mele tsevauoe elngeaichert und auch 
^  ^rstek,-»^rnichtet. S o  fuhr der Blitz in die W ohnung des Ge- 

n,. ^  B irg lau  und erschlug dessen 7jährige Tochter, während 
^  betäubt wurde. S tarke Regengüsse, welche den 

"Sey, ersehnte Naß brachten, begleiteten die elektrischen E nt-

— ( A b g e f a ß t e r  S p i t z b u b e ) .  Vor kurzem wurde bei H errn 
M ajo r a. D. Anders ein Diebstahl verübt, bei welchem Pretiosen im 
Werthe von 900 Mk. dem Diebe zur Beute fielen. Der anfängliche 
Verdacht, welcher sich auf das Dienstmädchen des Bestohlenen lenkte, hat 
sich nicht bestätigt. Vielmehr wurde letzthin ein M an n  in Gollub ab­
gefaßt, welcher Goldsachen in Dobrzyn zu Schleuderpreisen verkauft hatte. 
Die bei dem Spitzbuben noch vorgefundenen Sachen w aren solche, welche 
H errn M ajo r A. abhanden gekommen waren.

— ( Di eb  s tah l). Der schon mehrfach wegen Diebstahls vorbestrafte 
Arbeitsbursche Gehrke benutzte die günstige Gelegenheit, eine am M ilitä r­
kirchhofe in der Nähe der Drewitz'schen Fabrik umherlaufende Henne zu 
ergreifen. Der Diebstahl wurde bemerkt und G. verhaftet.

— ( P o l  i ze i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Hahn bei dem Küster Meyer, altstädt. 
Kirche.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Schlüssel auf dem altstädt. M arkt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chsel ) .  Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,84 M eter ü b e r  Null. 
Die Wassertemperatur beträgt heute 16 G rad R . — Abgefahren ist der 
Dampfer „Alice" mit einer Ladung Getreide und der Dampfer „B rom ­
berg" mit voller Ladung S p iritu s , Pfefferkuchen, Stückgütern und land- 
wirthschaftlichen Maschinen, beide Dampfer nach Danzig.

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
alte Kartoffeln 2 ,6 0 -3 ,0 0  Mk. pro Ctr., frische 25 P f. pro  Pfd., alte 
Zwiebeln 15 P f., frische 5 P f. pro Pfd., Radieschen 10 P f. pro 6 B und, 
Gurken 2 0 —50 P f. pro Stück, S a la t 10 P f. pro 6 Kops, S p in a t 8 P f. 
pro Pfd., S pargel 50—70 P f. pro Pfd., M ohrrüben 5 P f. pro B und, 
Kohlrabi 50 P f. pro M andel, Stachelbeeren 10 P f. pro Pfd., B u tter 
0 ,7 5 -1 ,0 0  Mk. pro Pfd ., E ier 5 0 - 5 5  P f. pro M dl., Hühner alte 
2 ,0 0 -3 ,0 0  Mk., junge 0 ,8 0 -1 ,0 0  Mk. pro P a a r , Tauben 60 P f. pro 
P a a r . Fische pro P fu n d : Weißfische 15 P f., Heckte 50 P f., Karauschen 
50 P f., Barsche 50 P f , Bressen 3 0 - 5 0  P f., Aal 0 ,7 0 -1 ,0 0  Mk. 
Krebse 1,20—3,00 pro Schock.

— ( V i e h m a r k t ) .  Auf dem gestrigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
285 Schweine, darunter 6 fette, welch letztere mit 31—37 Mk. pro 50 kx 
Lebendgewicht bezahlt wurden. Ferkel galten pro P a a r  15—18 Mk. 
Verkehr ziemlich lebhaft.

— ( S c k w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute traf über Ottlotschin ein T ra n s ­
port von 72 russischen Schweinen hier ein.

8 Mocker, 12. J u n i .  (E in unverhoffter Genuß) wurde gestern 
Abend den Besuchern des W iener Caf6 zutheil. Der hier und auch in 
Thorn wohlbekannte Zeichenlehrer Templin aus Brem en, früher am Gym ­
nasium zu Thorn, kam gestern zum Besuch hier an. H err T. hatte als 
S än g er hier einen guten R uf hinterlassen und wurde als Sangskollege 
von der Mocker'schen Liedertafel und vielen Thorner S ängern , die gestern 
Abend hier erschienen w aren, herzlich begrüßt. E s fanden instrumentale 
und gesangliche V ortrüge statt und zum Schluß wurde noch ein Tänzchen 
arrang irt, da allmählich auch die F rauen  und Töchter der S än g e r 
erschienen w aren. D as V ergnügen w ar um so gelungener und gemüth­
licher, als keine Vorbereitungen getroffen waren.

s) O ttlo tschin , 10. J u n i .  (Gewitter. Ausgebliebener Besuch). Gestern 
Abend entlud sich ein großes Gewitter über unseren O rt. Auf drei 
Stellen sah m an am Himmel Feuerscheine. Wo es gebrannt hat, w ar 
noch nicht zu ermitteln. — Die heute hier erw arteten Schülerinnen der 
höheren Töchterschule zu Thorn sind, wahrscheinlich der ungünstigen 
W itterung wegen, ausgeblieben.

M annigfaltiges.
( Z u r  B e r l i n e r  B l i t z s c h l a g - A f f ä r e ) .  Da s  Befinden 

der verletzten Soldaten ist im allgemeinen befriedigend; man 
hofft selbst den am schwersten verletzten Behrs am Leben zu er­
halten. Hauptmann Quast hat den Dienst noch nicht wieder 
übernommen; er befindet sich noch in so erschöpftem Zustande, 
daß er alle Besuche abweisen mußte. Von der Gewalt des 
Blitzschlages zeugt außer dem Helm Behrs auch das S eiten ­
gewehr. Der Blitz ist hier durch die Messingspitze in die Scheide 
eingedrungen, hat die stählerne Klinge durchbohrt, wobei das 
Messing in das Loch eingeschmolzen ist, und ist auf der anderen 
S eite der Scheide wieder ausgetreten.

( I n t e r n a t i o n a l e  V e l o c i p e d r e n n e n  i n  B e r l i n ) .  
Am 14. und 15. J u n i finden in Berlin die großen internatio­
nalen Rennen auf der neuen Rennbahn des „Vereins für Velo- 
ziped-Wettfahren" am Kurfürstendamm bei Halensee statt, welche 
von den tüchtigsten und bedeutendsten Rennfahrern aus aller 
Herren Länder (Deutschland, England, Amerika u. s. w.) besucht 
und durch einen großen Korso am Sonntag früh 7*/, Uhr ein­
geleitet werden. D as Rennprogramm für diese beiden Tage 
läßt auf äußerst gespannte Kämpfe zwischen unseren und den 
ausländischen Wettfahrern schließen. Von ganz hervorragender 
sportlicher Bedeutung find unbestritten die zum Austrag kommen­
den beiden Meisterschaften von Europa auf dem Zwei- und dem 
Dreirad, von denen die erstere am Sonntag , den 14. J u n i, die 
letztere am M ontag, den 15. J u n i, ausgefochten wird, sodann 
das am zweiten Tage stattfindende Hochradfahren über 30 Kilo- 
meter. W as alle diese Rennen aber für unsere deutsche Sports­
welt noch besonders wichtig macht, ist der Umstand, daß die­
selben im vorigen Jahre ausnahmslos von deutschen Rennfahrern 
gegen die besten und berühmtesten ausländischen Fahrer (eng­
lischen, amerikanischen rc.) erfochten wurden. Von allen diesen 
Rennen, so bedeutend sie auch find, nimmt aber unbestritten 
eines den ersten Platz ein. Es ist dieses das diesmal am ersten 
T ag (am Sonntag) stattfindende Fahren um den P reis weiland 
Kaiser Friedrichs III., der jetzt zum drittenmal von dem bis­
herigen Gewinner —  Meisterfahrer August Lehr in Frank­
furt a. M . —  vertheidigt werden wird, ein Erfolg, wie er einzig 
dasteht.

( A u f g e h o b e n e s  U r t h e i l ) .  D as Reichsgericht hat das 
Urtheil der Görlitzer Strafkammer, welches den Major Mitzlaff 
und den Lieutenant Lorenz wegen Beleidigung der Görlitzer 
jüdischen Kaufmannschaft durch Vertheilung von antisemitischen 
Flugschriften verurtheilt hatte, aufgehoben.

( S t r e i k n  ach r i c ht e n) .  Eine zahlreich besuchte Versamm­
lung der Buchdruckergehtlfen in Wien beschloß nach erregter 
Debatte, obgleich die Prinzipale nicht die geringsten Konzessionen 
gemacht haben, die Arbeit wieder aufzunehmen. D ie Ursache des 
Nachgebens ist das Schwinden der Geldmittel. Der fünfwöchige 
Ausstand kostete 96 000  Gulden. —  In fo lge des Streikes der 
Heizer und Kohlenzieher des norddeutschen Lloyds fanden am 
Mittwoch Abend in Bremerhaven ernstere Ruhestörungen statt, 
wobei 2 Schutzleute verletzt wurden. Schließlich spritzte die 
städtische Feuerwehr mit der Dampfspritze unter die M enge, worauf 
sich diese verzog. D ie pünktliche Abfahrt der Lloyddampfer wird 
durch den Streik nicht verhindert. —  I n  Budapest streiken die 
Fuhrwerksbefitzer, indem sie den Omnibusverkehr eingestellt haben. 
D ie dortige Polizei hat ihnen nämlich aufgegeben, der Fahr- 
ordnung —  wonach „zwei gut genährte, starke und ausgeruhte 
und nicht schwächliche, überarbeitete, struppirte oder an Krank­
heiten, beziehungsweise äußerlichen Leibesfehlern leidende Pferde, 
welche Menschen und Thieren gefährlich werden können, oder

M itleid oder gar Ekel erregen", zum Ziehen der Omnibuswagen 
verwendet werden sollen —  nachzukommen, und anstatt der Auf­
forderung Folge zu geben, find von ihnen die Fahrten eingestellt 
worden. D ie Behörde hat nun den Besitzern 3 Tage Frist ge­
geben, den Verkehr wieder ordnungsmäßig aufzunehmen, widrigen­
falls ihnen die Licenzen entzogen werden.

( V o m  V e s u v ) .  Aus der geöffneten Sp alte  des Vesuv- 
kegelS findet fortwährend Lavaerguß statt; in der letzten Nacht 
herrschte auch leichter Aschenregen. Es wird ein baldiger großer 
Ausbruch des Vesuvs erwartet.

( Z u g z u s  a m m e n s t o ß ) .  Unweit Frinck (Savannah , Nord­
amerika) stießen zwei Güterzüge zusammen. Beide Lokomotiven 
wurden vollständig zertrümmert, wodurch die W aggons Feuer 
fingen; dreißig derselben sind total verbrannt. Drei Personen 
fanden in den Flammen ihren Tod und sechs wurden tödtlich 
verletzt.

( A u f g e f r e s s e n e  E x p e d i t i o n ) .  Nach Spezialmeldun- 
gen aus Loango sind alle Mitglieder der französischen im J u li  
unter Führung Crampals nach dem Tschadsee abgegangenen 
Expedition von den Eingeborenen getödtet, die Weißen aufge­
fressen worden.

( G a n z  a p a r t e  M o d e n )  sind für den kommenden 
Som m er von dem großen statutenlosen Vereine der Gigerln er­
funden worden, deren Bestimmungen wir den hiesigen allerdings 
nicht zahlreichen Vertretern des Gigerl - Verbandes nicht vorent­
halten möchten. Zur neuesten Mode eines richtigen Gigerl ge­
hört nämlich von nun an der —  Turnergürtel, der frisch, froh, 
fromm und frei wieder in sein Recht getreten. Diese Mode- 
SportSmen legen jetzt unter Hinweglaffung der Hosenträger den 
Leibriemen an, der aus einem breiten, farbigen Gummibande 
besteht und durch silberne Haken und Schlösser mit In itia len  
zusammengehalten wird. D ie Weste ist bei diesem Leibwärmer 
ganz in Wegfall gekommen, in der karrirten Pluderhose, die an 
den „Kleiderteufel" aus den Zeiten Kurfürst Joachims erinnert, 
steckt ein faltiges Flanellhemd mit „Bauernkragen", und dazu 
tragen die Modeherren wahrhafte Oderkähne von Strandschuhen, 
für die der Volkswitz den Ausdruck „Quadratlatschen" erfunden 
hat. Auf dem Kopf sitzt ein nach oben spitz zulaufender weißer 
„Strandhut" aus Filz, und in den Händen des Gigerls, die 
mit grünen und großkarrirten baumwollenen Handschuhen be­
deckt find, balancirt ein schwaches Stückchen, dessen Krücke mit 
einem Sym bol irgend eines „Sports"  versehen ist. Knallrothe 
Halsbinden vervollständigen den Anzug des Gigerls für die 
Sommersaison des Jahres 1891.

( D r u c k f e h l e r t e u f e l ) .  „ . . . Jetzt brach die Gesell­
schaft auf. Plaudernd und scherzend schritt man den mit kost­
baren Büsten reich geschmückten Korridor entlang, dem Ausgange 
zu. Der Diener öffnete die Pfote. . ."

Briefkasten.
E in  F reund der Gleichberechtigung. — Anonyme Einsendungen 

können, wie w ir schon oft betont haben, keine Berücksichtigung finden. 
Der Aufnahme des „Eingesandt" steht jedoch nichts entgegen, sobald S ie  
der Redaktion Ih re n  Namen nennen.

Telegraphische Depesche der „Thorner Breste".
B o c h u m ,  12. Juni. I n  dem Prozeß wegen der 

Steuerhinterziehungen beantragte der Staatsanw alt gegen 
die Redakteure FuSangel und Lunemann, welche die Unter- 
schleife aufgedeckt hatten, 2 Jahre bezw. 1 Jahr Gefängniß 
wegen Beleidigung.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn. 
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

12. J u n i 11. J u n i
Tendenz der Fondsbörse: schwach.

Russische Banknoten p. Kassa . . . . . . 2 4 0 - 5 0 2 4 1 -
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 2 3 9 - 6 0 2 4 0 - 9 0
Deutsche Reichsanleihe 3Vz < > / ....................... 9 8 - 7 5 9 8 - 7 5
Polnische Pfandbriefe 5 ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................

7 4 - 6 0 7 4 - 9 0
7 2 - 9 0 73—

Westpreußische Pfandbriefe 3V, V<> . . . . 9 5 - 8 0 9 5 - 6 0
Diskonto Kommandit A n th e i l e ....................... 1 8 0 -5 0 1 8 2 - 6 0
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 4 -9 0 1 7 4 - 8 0

W e i z e n  g e l b e r :  J u n i ....................................
S ep te m b er-O k to b er.........................................

2 3 3 - 5 0 2 3 5 -
2 1 0 - 7 5 2 1 1 - 5 0

loko in  N ew y o rk .............................................. 1 0 8 - 110—
R o g g e n :  l o k o .................................................. 2 1 0 - 2 1 0 -

J u n i ................................................................ 2 1 0 - 5 0 211—
J u n i - J u l i ....................................................... 2 0 6 - 207—70
S ep tem b er-O k to b er......................................... 192—70 1 9 4 -

R ü b ö l :  J u n i ....................................................... 59—50 5 9 - 8 0
S ep tem b er-O k to b er......................................... 5 9 - 3 0 5 9 - 6 0

S p i r i t u s : .................................... ......................
50er lo k o .................................................. 7 1 - 9 0 —
70er lo k o .................................................. 5 1 - 9 0 5 1 - 9 0

70er J u n i - J u l i .............................................. 5 0 - 8 0 5 0 - 8 0
70er Sept.-O kt.............................................. .... 4 8 - 6 0 4 9 -

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/ ,  pEt. resp. 5 pE t

K ü n i g S b e r g ,  11. J u n i .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne F aß  still. Z ufuhr 25 000 Liter. Gekündigt 15 000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,25 M . Bf. Loko nicht kontingentirt 51,00 M . Gd.

Meteorologische Beobachtungen irr Thor«.

D atum S t .
Barom eter

IN IN .

Therm .

o 6 .

Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

11. J u n i .

12. J u n i .

2bx
9Lx
7La

758.0
755.8
751.9

-f- 15.7 
-s- 13.5 
-f- 11.5

8 L '
8V?--

6

10
8

s o n n a b e nd  a m  13. J u n i .
S o n n e n a u f g a n g :  3 Uhr 39 M inu ten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  8 Uhr 21 M inuten .

Kirchliche Nachrichten.
S o n n tag  (3. n. T rin ita tis) den 14. J u n i  1891.

Altstädtische evangelische Kirche:
M orgens 7V- U hr: H err P fa rre r  Stachowitz.
Vorm. 9V, U hr: Herr P fa rre r  Jacobi. Nachher Beichte: Derselbe. 

— Kollekte für die Heil- und Pflegeanstalt für Epileptische in  KarlShof 
bei Rasenburg.

Neustädtische evangelische Kirche:
Borm . 9 U hr: Beichte in  beiden Sakristeien.
Vorm. 9*/i U hr: H err P fa rre r  Andrieffen. — Kollekte zur Bekleidung 

arm er Konfirmanden.
Vorm. 11V, U hr: M ilitärgottesdienst. H err G arnisonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 U hr: H err P fa rre r  Hänel.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U h r: Kindergottesdienst. H err D ivisionspfarrer Keller.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Borm . 9V, U h r: H err Pastor Gaedke.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Polizei-Verordnung.
Auf G rund  der ZH 5 und 6 des Gesetzes 

über die Polizei-V erwaltung vom 11. M ärz 
1850 und des § 143 des Gesetzes über die 
allgemeine Landes-Verw altung vom 30. J u l i  
1883 wird hierdurch nach vorgängiger B e­
rathung  mit dem Gemeinde-Vorstand hier- 
selbst für den Polizeibezirk der S ta d t folgen­
des verordnet:

Einrmer Paraaravst.
W er einen Hund in ein öffentliches Lokal 

(Gasthaus, Schanklokal) m itbringt, wird mit 
Geldstrafe von 1 bis 9 M ark oder im U n­
vermögensfalle mit entsprechender H aft be­
straft.

Thorn den 15. M ärz 1889.
Die Polizei-Verwaltung."

bringen w ir zur genauesten Beachtung in 
E rinnerung .

Thorn den 12. J u n i  1891.
Die Polizei-Verwaltung.

Polizeiliche Bekanntmachung.
I n  V erfolgung der diesseits bis zum 

28. J u l i  cr. angeordneten Huu-estzerre 
bringen w ir hierdurch nochmals in E rin n e­
rung , daß während dieser Zeit in  Gemäß- 
heit des 8 38 des Reichs-Gesetz-Blattes vom 
23. J u n i  1880 in V erbindung mit 8 20 
der B undesraths-Jnstruktion vom 24. F e­
b ru ar 1881 die Festlegung (Anleitung oder 
E insperrung) aller im Stadtbezirk Thorn 
Vorhandenen Hunde zu erfolgen hat; der 
Festlegung w ird das F ühren  der mit einem 
sicheren M aulkorbe versehenen Hunde an 
der Leine gleichgeachtet.

Hunde, welche dieser A nordnung zuwider 
frel umherlaufend und ohne m it giltiaer 
Hundemarke versehen zu sein, betroffen 
werden, werden vom Hundefänger ein­
gesungen und, falls sie binnen 3 Tagen 
nach dem Einfängen nicht zur Auslösung 
gelangen, getödtet. Außerdem werden die 
Eigenthümer der getödteten Hunde bestraft 
werden. Z u r A uslösung ist eine polizeiliche 
Bescheinigung erforderlich, welche im Polizei- 
Sekretariat ertheilt wird, das Fanggeld be­
träg t für kleine und mittlere Hunde 1,50 M .,

Vorstadt.
Thorn den 9. J u n i  1891.

Die Polizei-Verwaltung.
Standesamt Thorn.

Vom 1. bis 7. J u n i  1691 sind gemeldet:
a. als geboren:

1. A nton, S ohn  des Sckiffsgehilfen M a rtin  
Posiadly. 2. M artha , T. des Arb. Eduard 
Schmidt. 3. Emil, unehel. S .  4. A nna, 
T. des Ofensetzers August Sokolowski. 5. 
M arie , T. des Bäckermeisters Peter Gehrz. 
6. Jo h a n n , S .  des Drosckkenbefitzers Ema- 
nuel H äusler. 7. Helene, T. des K aufm anns 
A nton Wardacki. 6. A nna, T. des Geschäfts­
führers M ax Lambeck. 9. Antonie, T. des 
Geschäftsführers M ax Lambeck. 10. Elfriede, 
T. des S a ttle rs  C arl Dalitz - Danzig. 11. 
Helene M arie, T. des K aufm anns F lo rian  
Urbanski. 12. Carl Wilhelm, S .  des S e r ­
geanten im Ulanen-Regiment Schulz. 13. 
A nton, S . des B auunternehm ers Joseph 
B ialy . 14. F ranz, S . des Fleischermeisters 
Jakob Kielbasinski. 15. P au l, S . des A r­
beiters Joseph Ehlert. 16. Jo h an n es , S . 
des Zimmergesellen Cajetan Rescher. 17. 
M artha , T. des Schuhmachermeisters F ranz 
Reszkiewicz. 18. Leon, S . des S a ttle rs  
Jo h a n n  Kubasik. 19. M artha , T. des M u ­
sikers J u l iu s  Koeppen. 20. M argarete,
T. des Postdirektors C arl Dobberstein. 

b. als gestorben:
1. Joseph, 2 M . 6 T., S .  des Arbeiters 

Michael Sloniecki. 2. Bureauvorsteherfrau 
Amalie Z im m erm ann geb. Pohl, 68 I .  11 
M . 30 T. 3. W alter, 7 T., S .  des Kreis- 
auSschußsekretärs Wilhelm Jaeger. 4. P au l, 
3 M . 5 T., unehel. S . 5. C la ra . 8 M . 
14 T., unehel. T. 6. Schiffseignerfrau Ve­
ronika von Szvdlowski geb. W isniewski, 
34 I .  7 M . 14 T. 7. Todtgeborene T. deS 
Schiffseigners H ippolit von Szydlowski. 
6. Gütte, 1 M . 16 T., T. des H andels­
m anns Joseph M erpert. 9. E lla , 2 M . 
19 T., T. des F u h rm an n s August Lilien- 
thal. 10. Schülerin Jo h a n n a  Antoszewski, 
9 I .  11 T. 11. Schülerin M arie Anto-
Szewski, 11 I .  8 M . 22 T. 12. W ittwe 
B arb a ra  Scherka geb. Schwanke, 87 I .  13. 
K anonier August Staenke, 23 I .  3 M . 27
T. 14. S te inhauerfrau  Auguste Loebert 
geb. Z arno tt, 37 I .  2 M . 6 T. 15. P au l, 
2 M . 2 T., unehel. S . 16. Arbeiter V a­
lentin M ajewski, 41 I .  4 M . 17. Schiffer 
Thom as Klinger, 72 I .  5 M . 16 T. 18. 
Todtgeborener Knabe des M a u re rs  A nton 
von Cirajewski.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. S ergean t August Christian Zerver- 

Thorn m it M arth a  Helene Mazanek-Kurkau. 
2. M aurergeselle Adolf C arl Leo Dienhard- 
Thorn mit A nna Schw andrau. 3. Fleischer 
F ranz  Serocki-Thorn m it Franziska Roja- 
nowski-Graudenz. 4. Tischler O tto  Robert 
B ernhard F a n s la u  - Thorn m it Ludowika 
Agathe N atalie Guddat-Culmsee.

6. ehelich sind verbunden:
1. K aufm ann Ernst Heinicke-Düren und 

Elise Schultz-Thorn. 2. Fleischer F ranz 
Sontow ski - Thorn und H ofm annsw tttwe 
M a ria n n a  Woicieckowski geb. M uraw ski- 
T horn. 3. Korbmachermeister M am m ertin 
M odniewski-Thorn und C lara Srubka. 4. 
Schuhmacher Friedrich Stahnke-Thorn und 
Rosalie Chabrowski-Thorn. 5. Korbmacher­
meister Theodor M odniew ski-T horn und 
A nna M aterna-T ho rn . 6. Arbeiter B ern ­
hard R ittel-Thorn und Ernstine Krause.
Wollsäcke, Wollband, Raps- 

pläne, Wagenpläne und 
Getreidesäcke

empfiehlt billig benjam inOokn, Brückenstr.7.

StM-Ferchrech- 
Cinrilhtms in Thorn.

Um die zum weiteren Ausbau der 
S tad t - Fernsprecheinrichtung in T horn 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Thorn und Umgegend, 
welche den Anschluß ihrer Wohnungen 
oder Geschäftsräume an die S tad t- 
Fernsprecheinrichtung wünschen, ersucht, 
ihre Anmeldungen bis 
spätestens den 1. Ju li d. I .  

an das Kaiserliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen.

Die Anmeldungen haben unter Be­
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Tele­
graphenamte zu beziehen sind. Eben­
daselbst können auch die betreffenden 
Bedingungen eingesehen werden.

Auf die Herstellung der Anschlüsse 
im laufenden Jah re  kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zu obigem Zeit­
punkt stattfinden.

D a n z i g  den 2. J u n i  1891.
Der Kaiser!. Ober-Postdicektor.
_____________ IVagener._____________

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Mocker 
B latt 777, auf den Namen der Eigen­
thümer und t t e r t l i a
LLr»8>rt'schen Eheleute in M o ck er 
eingetragene, zu Mocker belegen« G rund­
stück am
15. August 1891, v a m itta g s  9 Uhr
vor dem unterzeichnete« Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

D as Grundstück ist mit 0,28 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,35,67 Hektar zur Grundsteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 30. M ai 1891.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

I n  unser Firmen-Register ist heute 
sub dir. 788 der Uebergang der Hand­
lung Sl. Livvzchierselbst in eineHandels- 
Gesellschaft eingetragen; sodann ist in 
unser Gesellschaftsregister unter Nr. 162 
die Handels-Gesellschaft Sk. mit
ihrem Sitze hierselbst und den Gesell­
schaftern W ittwe
geborene und Kauf­
mann in Thorn,
mit dem Beginn derselben am 1. 
M ai 1891 eingetragen.

Thorn den 3. J u n i  1891.
Königliches Amtsgericht V
Dienstag den 1k. Juni cr.

Vormittags 10 Uhr
werde ich im A uftrage des K onkursver­
w alters die zur Ueopolä tte/schen Konkurs­
masse gehörigen

.1 Pferde,
2 Bierwage« mitCiskaften u. 
> Stofiwage»»

vor der Pfandkammer am Königlichen 
Landgerichts - Gebäude hierselbst öffentlich 
an  den Meistbietenden versteigern.

__________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

D as zur I _ 6 0 p 0 w  H k / S L l l K N

Konkursmasse
gehörige Waarenlager in der Culmer- 
strafte 340/41. bestehend in :

Delikatessen,
Braunschw. Conserven und 
sammtlichenColonialwaaeen,

soll zu ermähigten Preisen ausverkauft 
werden.

Kustav fsklauer,
_________ Verwalter der Masse.

M ontag den 15. d. M ts . von 9 Uhr ab 
werde ich Bromberger Vorstadt, M ellinstr., 
im Hause des H errn Kablitr eine Treppe, 
vis-L-vis von H errn 6arl Zpiller, versch. 
Möbel als Sopha, Spinde, Tische, S tühle, 
Spiegel, Bettstellen mit S prungfeder­
matratzen rc., H aus- und Küchengeräthe 
versteigern.

IV. IVIlokenZ, Auktionator u. Taxator.
2  x r o 8 8 v

S v l r r l ü k r ö t v i »
zu verkaufen Bache 47. Z u erfr. Hof pl.

IHobtlblttlklt.Tislh1erhMl>lverkszellg
zu verkaufen Tuchmacherstraße 155, parterre.

Achtung!
Jeder Verkausskübel ist mit der Firma stlokn und der 

Qualitätsmarke rr. schablonirt.

M arZarlnv kk.
Qualität feinster M er Sahnen-Gras-Butter
aus der Fabrik von -H. L<. A o t i r  in  l k » I » r v n r « lÄ  bei Ottensen, welche 
nach dem Gutachten des Gerichts - Chemikers Herrn vr. ülsodokl in Berlin 
denselben Nährwerth und Geschmack besitzt, als gute Naturbutter, empfehlen 
als vollständigen Ersatz für seine Butter, sowohl um auf B rot gestrichen 
zu werden, als zu allen Küchenzwecken.

pro Pfund 80 Pf.
8 . 8 im o n .  l l .  s t e l r .  Q  8 t e i n .  IV!. IV la rcu s. 6 .  V le r s lc i.

r  K i l o n ? » !
I  -  » I v U L v I ,  H o s e n t r ä g e r )

17 Uegler.- 
kmpfebl.

inVLiakre. V r o k .  V r .  I  I u > i » § 8  l  l o r n
VON H v T L tse lL ln ik ü , O v s tv L  r v i e l»  - TIiLANVir ALILÜ ckvr

4 k ä s .  m i t  6 1 6  vorxüA l. ^ a rb o n d ru e k ta k o ln  n e b s t  e r ­
k lä re n d e m  ? e r t .  ^ .u e b  in  45 In ekerunA en  ä  1 A lurk xu b e / ie b e n . 
L a n d  I  o d e r  InekerunA  1 k a n n  von  Heder so lid e n  L u e b b a n d lu n A  x u r 

^  n s i o b t  v o r^ e le K t w e rd e n , 'W unsob  m o n a tl ie b e

^u»«v»vI»»»U »K N «>»r 2 goldsns M edaillen, 
I silberne sowie 2 Lbrendlplom e. K k > -

O orL -v lltö rw bL N 8.
krodslieterunA m it krvspslrt gratis.
ssr. Lugen Xöiiler'8 Verlagebuekkanklung.

. Uebsl-aü 1<3liUil:1i?
l lo s ö  85  L g e g o l i k l ' r e s i - ? ^  p i k n n i g . d

o
kauft man die schönsten und billigsten

Tapeten?
bei

1 1 .  K u l i / .
Breite- n. Nallerstrabell-Ccke 1 5 9 .

I  8taubmän1el, 8  
I ^ k g e n m ä n t v l , «  
I  Zelilafäkokvn, > 

1 8 6 18 k p l a i ä 8 , 8
em ptlolilt.

« 6 a r !  lUallonIliorliD
>  ^1 t8 t. U a r lr t  302. >

W M " I n  meinem Atelier w. nach Pariser 
und W iener Modellen zu soliden 
Preisen gearbeitet, kasp , Modistin, 

WS" Breitestrahe Nr. 443. lll.

Ain 16. Juni cr.
findet bestimmt die Ziehung der großen 
Wormser Geldlotterie statt. H auptge­
w inne: M ark 75 000, 30000, 10000 rc.; 
n u r  Haares Geld ohne jeden Abzug. 
O rig inal - Lose ä M ark 3,50 sind zu haben 
bei der H auptagentur von

ü s lc a i' l l k s w e t t ,  Thor«,
A ltstadt. M a rk t 162.

Ziehharmonikas,
groß und solid gebaut, mit 20 Doppel- 
stimmen, Bässen, Doppelbalg, Nickelbe­
schlag und prachtvollem O rgelion ver­
sendet zu 6 M ark 50 Nachnahme

Musikwaarengeschäft in Gohlis b.Leipzig.

6ei-8le, kk-dsvn, 
Sommer-Koggen,

VVioken, gelbe unä blaue kupinen, kuob- 
w eiren, S eraäe lla , alle Sorten  Klee, wie 
säm m tlioke fü lle ra rtik e !  b i l l i g s t .

II. 8a1iaiL.

100
o/o und mebr

sind käst tä^lieb

0  b n  6
nenneuZvv. Kisieo, seldt m it nur 
kleinen Oapitrdien von N . 100, 
an d. lo ndoner Ltoek-Lxebnn^e

n  i r r
ist 2U er86ben aus dem Oireular,
^vas neb8t ^Voobenderiebt in

l l e u t s e b e r  Z p r a e b e
g ra tis  und kranvo versenden

11. 8 .  L o c k r a n e  L  8 o n s ,
seit 1867 etadl. 81ookbrokers,

1S -L 4 , L  O .

D ie l. k lage ist zu m u n c h e n
bei CoppernikuSstratze.

Wohnung»
3 Zimmer, Kabinet, Küche u. Zub., 3. Etage, 
vom 1. Oktbr. zu verm. M auerstraße 395.
_______________IIovIrlH.
4 freundlich möblirtes Zimmer ist zu
^  verm iethen Breitestraße 443.______

zu verm. 
l.-Mocker.

Hl>ersetzungsh. sof. eine W ohnung zu 
^  b. Bauunternehm er 8vkütr, Kl.-T 
<^akobsstr. 230 Part.-W ohn. (3 Z. u. Zub.) 
^7  v. 1. Okt. z. v. Näh, b. Lehrer Oklll, 1 Tr.
?? îe Balkonwohnung in der 1. Etage ist 
^  von Oktbr. z. verm. Katharinenstr. 205. 
Besichtigung v. 12— 1 Uhr m ittags. 6. Krau.
herrschaftliche W ohnungen in  der lll. 
^  Etage von 6 Zim. nebst Badestube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Hause Brückenstr. 17 von so fo rt zu verm'

p o p law sk l.
/ g r ö ß e r e  herrschaftliche Wohnung Park- 

straße 128 b, (renov.) m. Zubehör, 
G arten  und Pferdestall zu verm. Näheres
Gerberstraße 267 b parterre.___________
L) herrschaftliche Wohnungen Bromb. 
^  Vorstadt Schulstraße N r. 114, vom 1. 
J u l i  d. J s .  ab zu vermiethen. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ <2.  8 o p p a v t .

2 Wohnungen
zum Preise von 85 und 90 Thaler p. a. v. 
s o f o r t  zu vermiethen Culmerstr. 309/10.

kaufen.

Hochfeine
Matjesheringe

empfiehlt
k. IViaruchiewiĉ _
Grundstück,

best. Lage, Brombg. Borst., (am S tad tpa^  
Anschl. S traßenbahn  — Wohnhaus 
Zim. i. Erdgesch. und 4 Zim. ' 
Stock sowie Gart.» Stallg. u. Elagk 
remise — alles neu renovirt, ist im , 
zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. A
Gerberstr. 267 b._____ 8uror>ko^>-

> Ich  bin w illens mein H * U 
Coppernikusstr. N r. 211 ZU  ̂

___________ km ille 8obnoeg»s»>.

Pensionäre L L L S Z
Daselbst 1 auch 2 möbl. Kim, zu
C m  tü c h t ig e r  U h r m c h t t g e M

findet dauernde Beschäftigung bei 
D .  8 t r « I » i » ,  N eu e n b u rg  Westp >

Ein Reitpses;
steht billig zum Verkauf 

_______ 8. Toldlen, Seglerstr^ > --

8 Akbkitspstt-k. ,,
wegen Inzucht au sran g irt, zu verkam  - 
ferner jedes Q u an tu m  D a ch st ö ct e  ̂
vorherige Bestellung L Schock 2,50 ^

Gut Rosenberg pr. Tho5>>>
M ehrere F uhren  angeschlagene

v a .o lL p r a , i» » o r l
können abgefahren werden.

____________ Bromberger Borsta->
<D,ie S. Etage ist p. 1. Oktober Z» Ä . 
^  miethen. Lvorg Voss, Baderst5>̂  
lK ine  W ohnung in der 1. Etage 
^  Zimmern nebst Zubehör, eventl- 
P ferdestall, Wagenremise rc. ist voM 
Oktober zu vermiethen.

^delv  l^aivwski,
_________ Bromberger Vorstadt

l.

H n W f t l i c h e  R i h m g o i
(evtl. mit Pferdestall) und eine kleine A) 
nung, 3 Zimmer, Zuvehör und Wasserleu 
zu vermiethen durch

«_____ Bromberg. Borst., Schulstr^ ^
errscbaftliche W ohnungen zu verm iß  

Z u erfragen in der Exped. d. W :
c>uchmadierstraße 187/88 ist die 
^  W ohnung, 7 Zimmer, MädcheU'M. 
und Zubehör zum 1. Oktober zu v e rm iß  
dieselbe kann auch früher geräum t wer

Eine kleine W ohnung zu v. b. 5 . ^ 5 ! ^
Clue gr. P arterreM oh lN iilS ,

mit G artenbenutzung u. Pferdestall v- >̂ j 
zu verm. G erech tes tr. 119. Zu erfr- 
F ra u  Oudowwr, Katharinenstraße 
s^ulm erstraße 333 ist die erste Ctage " 
^  1. Oktober, event, von sogleich,^ZU-^<lI

ßiu großer Lalle» ^
eignend, zu 
straßen-Ecke.

verm.
jedem Geschäft ^  

Wald- und Ulan

Umzugshalber ist e m e l ' ^ 
Wohnung von sogl. bmlS o 

vermiethen. Z u  erfr. Gerechtestr.
E ine möblirte W ohnung Tuchmack^rsft>^I

1 Wohnung,
Wagenremise, sofort zu vermiethen. a 
______ !>okme>or, Brombergerflk

Goldenes Armban?
verloren. Rückg. g. enspr. Belohn.^ 
Vergütig. erb. Kolon lloorw ara,

T-orner Marktpreises,-'
B e n e n n u n g

Weizen . . 
Roggen . . 
Gerste . . .
Hafer . . . 

trotz (Richt-) 
eu . . .  
rbsen . . 

Kartoffeln 
Weizenmehl . 
Roggenmehl .
Brod . . . 
Rindfleisch v.d.Keul< 

„ Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . . 
Schweinefleisch . 
Geräucherter Speck 
Schmalz . . . 
Hammelfleisch . 
Eßbutter .
E ier . .
Krebse . .
Aale . .
Zander 
Hechte . .
Harsche .
Schleie 
Weißfische.
Milch . . 

etroleum

100 Kilo

50Kilo

IV-Ko. 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1 Liter

S p iri tu s  . . . .  
S p iritu s(d en a tu rirt)  j

2olc>0 
20 ,00  
16 00 
16 00 
5 50 

00 
00 
60 
40 
80

0ö

so

ok

so
so

zo
so
ö0

A
ôgS
oO
oL10

08oo
so

so
so

Druck und Verlag von C. Dombrowtki  i»  lhorn.


